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Berlin den 31. März. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen 
Landrath des Oberbarnimſchen Kreiſes, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Potsdam, Grafen von Zedlitz⸗ 
Trützſchler, zum Ober-Regierungs-Rath und 
Abtheilungs⸗Dirigenten der Regierung zu Liegnitz zu 
ernennen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und 1ſte 
Kommandant von Stettin, von Pfuel, iſt von 
Jahnsfelde hier angekommen. 


Berlin den 30. März. Folgende Beförde⸗ 

rungen in der Armee ſind befohlen worden: 
Zu GeneralsLieutenants: 

Die General-Majors v. Tietzen, Commandeur 
der 13. Divifion; v. Wedell, Commandeur der 
4. Diviſion; v. Dedenroth, Kommandant von 
Graudenz, mit Beibehaltung ſeines jetzigen Gehalts; 
v. Below, Inſpekteur der Beſatzung der Bundes⸗ 
Feſtungen; v. Witzleben, Kommandant von Glatz, 
und v. Arnauld, Kommandant von Koſel, Beide 
mit Beibehalt ihres jetzigen Gehalts; v. Tü mp⸗ 
ling, Commandeur der Garde⸗Kavallerie. 

Zu General-Majors: 

Die Oberſten v. Carnap, Commandeur der 
Zu Infanterie Brigade, v. Uttenhove n, Com⸗ 
mandeur der 3. Juf.⸗Brig.; Graf von Brühl, 
Commandeur der 13. Landwehr⸗Vrig.; v. Zalu⸗ 
skowski, Commandeur der 2. Inf» Brigade; 
v. Prondzinski, Commandeur der 1. Inf. Brig. 
v. Salpius, Kammandant von Danzig, mit Bei⸗ 
behalt ſeines jetzigen Gehalts; v. Felden, Com⸗ 


mandeur der 12. Inf.⸗Brig.; v. Stockhauſen, 
Commandeur der 2. Garde-Landwehr-Brigade; 
Adolph, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfin⸗ 
gen, Chef des 33. Landwehr-Regimets; Hein⸗ 
rich 67., Prinz zu Reuß ⸗Schleitz, à la 
Suite der Armee; Erbgroßherzog von Meck- 
lenburg⸗Strelitz Königl. Hoheit, A la Suite 
der Armee. 
f Zu Oberſten: 

Die Oberſt⸗Lieutenants Leo, interimiſtiſcher Ins 
ſpekteur der Artillerie-Werkſtätten; v. Sy do w, 
Brigadier der 1. Gendarmerie-Brigade; v. Hell- 
dorff, zweiter Kommandant von Polen; v. Lin» 
ger, vom Kriegs⸗Miniſterium; v. Knobloch, 
Brigadier der 8. Artillerie-Brig.; Graf v. Monts, 
inter. Commandeur des 22. Infanterie-Regts.; 
v. Woyna, inter. Commandeur des 18. Infan⸗ 
terie-Regts.: Spillner, inter. Commandeur des 
29. Inf.⸗Regts.; Bonſac, inter. Commandeur 
des 17. Inf.-Regts.; v. Brozowski, Comman⸗ 
deur des 8. Ulanen-Regts.; v. Sommerfeld, 
inter. Commandeur des 12. Infanterie» Regts. ; 
v. Wödtke, Commandeur des 4. Dragoner- Res 
giments; Stavenhagen, vom Generalſtabe; 
Graf v. Weſtarp, Commandeur des 6. Huſaren⸗ 
Regts.; v. Schleinitz, Commandcur des 9. Hu- 
ſaren-Regts.; v. Kaphengſt, Commandeur des 
Garde⸗Huſ.⸗Regts.; v. Stein, Commandeur des 
3. Ulanen⸗Regts.; v. Barby, Commandeur des 
2. Küraſſier⸗Regts.; v. Plehwe, Commandeur 
des 4. Ulanen⸗Regts.; v. Voß, Commandeur des 
5. Huſaren⸗Regts.; v. Winning, aggr. dem 2. 
Dragoner⸗Regt.; v. Madeweis, aggr. dem 3. 
Inf.⸗Regt.; v. Zülow, vom 19. Juf.⸗Regt.; 
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v. Bock, vom 8. Inf.⸗Regt.; Hergaß, aggr 
dem 27. Inf.⸗Regt.; v. Zollicoffer, vom 17. 
Juf.⸗Regt.; v. Eickſtedt, vom 27. Inf. ⸗Regt.; 
Schulz, von der Adjutantur; v. Froreich, vom 
9. Inf.⸗Regt.; v. Daffel, aggr. dem 6. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants: 

Die Majors v. Rommel, vom 31. Landw.⸗ 
Regiment; v. Schultz, aggr. dem 4. Ulanen⸗Re⸗ 
giment; Freiherr v. Seydlitz, vom 7. Inf ⸗Re⸗ 
giment; Schmidt, vom 9. Landw.⸗Regt.; Baron 
v. Steinäder, vom 16. Inf.⸗Regt.; Senfft 
v. Pilſach, vom 25. Landw. ⸗Regt.; v. Her⸗ 
warth, vom 1. Garde⸗Regt. zu Fuß; Goslar, 
vom 30. Inf.⸗Regt.; v. d. Mülbe, vom 4. Inf.⸗ 
Regt.; v. Zollicoffer, vom Kaiſer Alexander⸗ 
Grenadier-Regiment; v. Maſſenbach, Komman⸗ 
dant von Koblenz und Ehrenbreitſtein; Iffland, 
aggr. dem 24. Inf.⸗Regt.; v. Bequignolles, 
vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regt.; v. Aſten, vom 
28. Inf.⸗Regt.; Schultz, vom Ingenieur⸗Corps; 
Cuſſerow, vom 3. Inf.⸗Regt.; Scheltz, vom 
52. Inf.⸗Regt.; Berger, vom 21. Inf.⸗Regt.; 
v. Borde, Commandeur des 3. Dragoner-Regi⸗ 
ments; Ende, Brigadier der 1. Artillerie-Vrig.; 
v. Wechmar, Commandeur des 3. Küraſſter⸗ 
Regts.; v. Lebbin, Commandeur des 14. Huſ.⸗ 


Regts.; v. Bonin, Commandeur des 4. Huſ⸗ 


Regiments; Baeyer, vom Generalfiabe; Graf 


v. Schlieffen, Flügel-Adjutant; v. Brauchitſch, 


Flügel⸗Adjulant. 
Beſetzung der vakanten höheren Stellen 
5 in der Armee. 
Infanterie» Brigaden: 
8. Inf.⸗Brig., Oberſt v. Schack, Comman⸗ 
deur des 32. Inf.⸗Regts.; 10. Inf.⸗Brig., Oberſt 
v. Thümen, Flügel-Adjutant und Commandeur 


des 12. Inf.⸗Regts.; 16. Inf.⸗Brigade, Oberſt, 


v. Wuſſow, Flügel⸗Adjutant und Chef des Ge⸗ 
neralſtabes des 8. Armee-Corps. 
Infanterier Regimenter: 

12. Inf. ⸗Regt., ad inter. Oberſt-Lieutenan. 
v. Sommerfeld, vom 32. Inf.⸗Regt.; 32. Inf.⸗ 
Regt., ad inter. Oberſt-Lieutenant v. Suckow, 
vom 31. Inf.⸗Regt. 

Kavallerie-Regimenter: 

4. Küraſſter⸗Regt., ad inter. Major v. Grodzki, 

vom 3. Ulanen-Regt. 

Kommandanturen: 
* 1. Kommandantur von Neiſſe, General- Major 
v. Bresler, Commandeur der 8. Inf-VBrigade; 
Kommandantur von Stralſund, General-Major 
Tuckermann, Commandeur der 10. Inf. Brig. 


Kommandantur von Minden, Generals Major 
v. Frangois, Commandeur der 16. Inf.-Brig.; 
2. Kommandantur von Stettin, Oberſt-Lieutenant 
Engels, vom 16. Inf.⸗Regt. 
Anderweitige Beförderungen und Vers 
änderungen in der Armee. 
Hauptmann Schulz, aggregirt der Garde⸗Ar⸗ 
tillerie-Brigade und dienftleiftend beim Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, zum Major; Haupmann v. Spfitger- 
ber, aggregirt dem Garde-Jäger- Bataillon und 
dienſtleiſtend beim Kriegs-Miniſterium, zum Ma— 
jor; Ritimeiſter Graf v. Königsmark, Adjutant 
des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit, wird mit 
dem Charakter als Major dem Garde - Kürafficrs 
Regiment aggregirt und zur Dienſtleiſtung überwies 
fen, mit vorläufiger Belaſſung in feinem Adjutan⸗ 
ten⸗Verhältniß; General-Lieutenant v. Tümpling, 
Commandeur der Garde-Kavallerie und interimiftis 
ſcher Kommandant von Potsdam, verlegt ſeinen 
Stab nach Berlin, und General-Major v. Wer- 
der, Commandeur der 1. Garde-Inf.-Brig., über⸗ 
nimmt die Kommandantur von Potsdam; Haupt⸗ 
mann v. Below, vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
zum Major im 15. Infanterie-Regt; Hauptmann 
Wörmann, aggregirt dem 2. Garde-Regt. zu 
Fuß, zum Major; Hauptmann v. Hülſen, vom 
Kaiſer Alexander Grenadier-Regt., zum Major und 
2. Commandeur des 2. Bataillons (Magdeburg) 
2. Garde⸗Landw.Regts.; Hauptmann v. Roeder, 
vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon, zum aggregirten Ma- 
jor des Bataillons; Rittmeiſter Meſſerſchmidt 
v Arnim und Rittmeiſter Prinz Wolde mar zu 
Schleswig-Holſtein, vom Garde⸗dü⸗Corps⸗ 
Regiment, zu Majors mit Beibehalt der Eskadron; 
Rittmeiſter v. Thümen, vom Garde-Huſ.-Regt., 
und Rittmeiſter v. Prettenberg, vom 1. Gardes 
Ulanen-Regt., zu Majors mit Beibehalt der Ess 
kadron; Rittmeiſter v. Knobelsdorf, aggregirt 
dem 2. Garde⸗Ulanen⸗RNegt., zum Major; RNitt⸗ 
meiſter v. Twardowski, Adjutant beim Gene⸗ 
ral Kommando 1. Arniee = Corps, zum Major; 
Hauptmann Harmes, vom 3. Inf.-Regt., zum 
Major und Commandeur des 2. Bataillons (Brieg) 
11. Landw.⸗Negts.; Rittmeiſter v. Martitz, vom 
1. Dragoner⸗Regt., zum Major mit Beibehalt der 
Eskadron; Hauptmann Rohde, vom 21. Inf⸗ 
Regt., zum Major im 12. Inf.⸗Regl.; Haupt⸗ 
mann v. Roſenberg, vom 12. Inf-Regt., zum 
Major im 27. Juf.-Regt.; Rittmeiſter v. Alvens⸗ 
leben, vom 6. Küraſſter⸗Regt., zum Major mit 
Veibehalt der Eskadron; Rittmeiſter v. Podewile, 
aggregirt dem 6. Küraſſier-Regt., zum Major; 
Hauptmann o. Cieſtelski, vom 26. Juf.⸗Regt., 
zum Major und Commandcur des 3. Bataillons 
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(Aſchersleben) 27. Landw. ⸗Regts.; Hauptmann 


Herrboth, Adjutant und Rechnungsführer beim 
2. Bataillon 26. Landw.⸗Regts., zum aggregirten 
Major des 26. Inf.⸗Regts.; Rittmeister Fiſcher, 
Adjutant der 9. Diviſion, zum Major; Haupt⸗ 
mann Schönfeld, vom 18. Inf.⸗Regt-, zum 
Major im 5. Inf.-Regt.; Hauptmann v. Bialde, 
vom 19. Inf.⸗Regt., zum Major und Comman⸗ 
deur des 1. Bataillons (Polniſch⸗Liſſa) 19. Lande 
wehr⸗Regts.; Hauptmann Loch ow, vom 23. In⸗ 
. fanterie-Regt., zum Major und Commandeur des 
3. Bataillons (Glogau) 6. Landw.⸗Regts-; Haupt⸗ 
mann Arrez, Adjutant und Rechnungsführer beim 
3. Bataillon 23. Landw.⸗Regts., zum aggregirten 
Major beim 23. Inf.⸗Regt; Rittmeiſter v. Wun⸗ 
ſter, vom 5. Ulanen- Regiment, zum Major, 
mit Beibehalt der Eskadron; Hauptmann von 
Wintzingeroda, Adjutant beim General⸗Kom⸗ 
mando des 8. Armee-Corps, zum Major; Ritt⸗ 
meiſter v. Zychlinski, aggregirt dem 2. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regt. und dienfileiſtender Adjutant der 16. Die 
viſton, zum Major und Eskadrons⸗Chef im 8. 
Ulanen-Negt; Hauptmann Dollmann, vom 
30. Inf.-Regt., zum Major im Regiment, Haupt⸗ 
mann v. Peyr⸗Im hoff, vom 30. Inf. ⸗Regt., 
zum Major und Commandeur des Landwehr-Va⸗ 
taillons (Eſſen) 36. Inf.⸗Regts.; Hauptmann 
Block, Platz⸗Major in Jülich, erhält den Cha⸗ 
rakter als Major; Hauptmann v. Riedel, Adju⸗ 
tant der 2. Artillerie-Inſpektion, zum Major; 
Hauptmann Seeling, Commandeur der 5. Pio⸗ 
nier⸗ Abtheilung, und Hauptmann Oettinger, 
Commandeur der 3. Pionier- Abtheilung, zu Ma⸗ 
jors, mit Verſetzung zum Stabe des Ingenieur- 
Corps und Belaſſung in ihrem Verhältniß als Ab⸗ 
theilungs-Commandeurs. en 


** Poſen den 1. April. Daß man, um das 
Wachsthum des Pauperismus finden, und diefen ber 
kämpfen zu können, denſelben an ſeinen Wurzeln an⸗ 
greifen und ihm feine Quellen abſchneiden müffe, dar⸗ 
über iſt man endlich einig geworden, allein das „Wie?“ 
iſt noch nicht ſo ganz klar. Unſere Vereine für das Wohl 
der arbeitenben Klaſſen, in der richtigen Erkenntniß, daß 
alle momentanen Geld- Unterſtützungen nur Tropfen 
Waſſers auf einen heißen Stein ſind, glauben das 
Ziel durch eine beſſere Volks «Erziehung, Verbrei⸗ 
tung gemeinnütziger Kenntniffe und endlich durch Er⸗ 
richtung von Spar= und Prämien⸗Kaſſen, Sterbe⸗ 
laden ꝛc. erreichen zu können; ſie gehen alſo von dem 
Grundſatze aus, daß der Pauperismus vorzüglich 
in der geiſtigen Rathloſigkeit des Volkes ſeinen Grund 
habe. Wir können dieſe Anſicht jedoch nicht thrie 
len, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 


wir täglich die Vemerkung machen, daß auch in 
ihrem Fache ganz geſchickte und fleißige Arbeiter ver⸗ 
armen. Der wahre Grund des Pauperismus liegt 
vielmehr nach unſerer und anderer Meinung un⸗ 
bedingt nur in der induſtriellen Richtung unſerer Zeit, 
in dem Uebergewicht, welches die Maſchinen und 
das Kapital über die Arbtit der Arme haben, und 
nur in einer Ausgleichung beider — in der „Or⸗ 
ganiſation der Arbeit“ — liegt ſicher die Hülfe. 
Allein „Organiſation der Arbeit“ iſt ein mißliebiger 
Ausdruck, den man zu oft falſch deutet; wir über⸗ 
fegen ihn deshalb feinem. Sinne nach in „Einrich— 
tungen, welche dem Arbeiter den Lohn, oder viel- 
mehr Preis, ſeiner Arbeit ſichern“, und werden da— 
durch nun Jedermann ſo verſtändlich ſein, daß man 
einſteht, wie der urſprünglichen Idee einer Organi⸗ 
ſation der Arbeit keine kommuniſtiſchen Tendenzen 
zu Grunde liegen, ſondern daß, wo man bei dem 
Verſuch der Löſung dieſes Problems in den Kom- 
munismus verfiel, dies nur in dem individuellen 
Standpunkt ſeinen Grund hatte, welchen diejenigen 
einnahmen, welche ſich damit beſchäftigten. Alle 
bisher in dieſer Hinſicht entworfenen Projekte haben 
ſich nun allerdings als unausführbar bewieſen, theils 
weil ſie auf den Umſturz der gegenwärtigen ſocia— 
len Verhältniſſe gebaut waren, theils weil ſie mit 
einem Male alle Klaſſen der Geſellſchaft umfaſſen 
ſollten; dies beweiſt jedoch noch nicht, daß die Idee 
überhaupt unausführbar ſei, ſondern es kann höch⸗ 
ſtens beweiſen, daß einer allgemeinen Organiſation 
der Arbeit ſchwer zu überwindende Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtehen, und daß es deshalb zweckmäßig ſei, das 
Werk im Kleinen zu beginnen, und die Vollendung 
den aus dieſem erſten Verſuch hervorgehenden Erfah— 
rungen zu überlaſſen. Die wichtigſte Klaſſe der Ar⸗ 
beiter, ſowohl ihrer Stellung, in der Geſellſchaft, 
wie ihrem Einfluffe nach unten nach, iſt die der 
Handwerker, und bei ihnen dürfte daher der erſte 
Verſuch einer Drganifation der Arbeit am paſſend⸗ 
ſten gemacht werden. Es giebt unter denſelben eine 
große Anzahl fleißiger und geſchickter Meiſter, die 
es deſſenungeachtet zu keinem lohnenden Ertrage ih— 
rer Arbeit bringen, weil ſie nicht der Konkurrenz 
der bemittelteren Meiſter und nicht weniger der Kon— 
kurrenz der Magazine haltenden Kapitaliſten begegnen 
können. Bei ihren geringen Mitteln vermögen fie 
weder wie jene das rohe Material im Ganzen, alſo 
billiger einzukaufen, noch die günſtigen Abſatzwege 
aufzuſuchen; ſie leben aus der Hand in den Mund, 
und müſſen, um nur Geld zu ſehen, um jeden 
Preis verkaufen. Hierin liegt der Grund der Ver⸗ 
armung des Handwerkerſtandes; es iſt mehr die 
Konkurrenz des Kapitals, als die der Maſchinen, 
welche ihn zerrüttet und den größten Theil der Mei⸗ 
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ſter zu Lohnarbeitern der nicht zum eigentlichen Ge⸗ 
werk gehörenden Kapitaliſten macht, die den größe 
ten Theil des Gewinns aus der Arbeit des Hand⸗ 
werkers für ſich ziehen. Am auffallendſten tritt 
dieſes Verhältniß z. B. beim Tiſchlergewerk, nament- 
lich der Möbeltiſchler zu Tage, die durch die Ka— 
pitaliſten, welche ausſchließlich den Verkauf an ſich 
gebracht haben und den Arbeitern oft ſelbſt das rohe 
Material liefern und nur einen kümmerlichen Lohn 
pro Stück zahlen, mit dem Publikum aus allem 
Verkehr geriſſen find; allein mehr oder weniger fins 
det es auch bei allen Gewerken ſtatt; hier handelt 
es ſich alſo, um jeden Handwerker in den Genuß 
ſeiner Arbeit zu ſetzen, darum, alle gleichmäßig an 
den Vortheilen des Kapitals theilnehmen zu laſſen 
und ihnen ſofortigen preiswürdigen Abſatz für ihre 
Arbeiten zu verſchaffen. Wir glauben dies durch 
folgende Einrichtung erreichbar: Die Meiſter jedes 
Gewerkes, bemittelte und unbemittelte, treten in 
jeder Ortſchaft, oder kreisweiſe, in einen Verein 
zuſammen, um ein gemeinſchaftliches Geſchäft zu 
gründen, deſſen Kapital ſte aus eigenen Mitteln 
zuſammenſchießen. Sie errichten ein großes Maga⸗ 
zin, in welchem jeder Meiſter die von ihm gefertig⸗ 
ten Waaren zum Verkauf ausſtellen kann. Bei 
der Einlieferung werden dieſelben von einer Ge— 
werks⸗Kommiſſion taxirt, mit dem Preiſe verzeich— 
net, und nur gegen dieſen und gegen baar berkauft— 
Unbemittelten Meiſtern wird der Werth der Waaren 
bei der Einlieferung in das Magazin ſofort ausge⸗ 
zahlt, um mit dem Kapital wieder neue Arbeit bes 
ginnen zu können. Der Verein übernimmt auch 
jede Beſtellung zur Ausführung. Zugleich kauft 
der Verein das rohe Material im Ganzen ein und 
läßt es in kleinen Parthien an die Meiſter, und 
zwar an die unbemittelten auf Kredit ab, unter Zu⸗ 
ſchlag eines unbedeutenden Prozentſatzes zur Deckung 
der Verwaltungskoſten, zu deren Sicherung auch 
von dem Werth der Waaren ein kleiner Abzug ſtatt— 
findet. Wir zweifeln nicht daran, daß bald Jeder— 
mann ſeine Bedürfniſſe in den Vereinsmagazinen 
kaufen würde, wenn man in denſelben vorzüglich 
noch andere Vortheile, wie z. B. Garantie für eine 
gewiſſe Dauer böte ic. Die Kapitaliſten würden, 
ſoweit ſie nicht zugleich ſelbſt Handwerker wären, 
bald aus dem Handel mit Handwerks-Erzeugniſſen 
verdrängt werden, weil fie jetzt ihrerſeits die Kon⸗ 
kurrenz des Vereins nicht aushalten könnten, der 
um den Preis zu verkaufen im Stande wäre, für 
den jene jetzt, nachdem der unbemittelte Arbeiter von 
ihnen unabhängig geworden iſt, einkaufen müſſen. 
Wir fürchten nun zwar, daß den großen Welt⸗ 
verbeſſerern dieſer kleine Anfang zur Organiſation 
der Arbeit gar zu winzig erſcheinen wird; allein alle 
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ihre weitumfaſſenden Pläne und Projekte haben bis 
jetzt zu nichts geführt, auch nicht zum kleinſten glück⸗ 
lichen Reſultat, und ſo möchte es denn gut ſein, 
die Sache einmal im Kleinen anzugreifen. Dages 
gen wird er auch Manchem, und namentlich den 
Handwerkern ſelbſt, die nur zu gern alle Hülfe von 
Außen erwarten, zu großartig und die Kräfte der 
Gewerke überſteigend erſcheinen, doch ohne Anſtren— 
gung kein Lohn, — und die gebratenen Tauben 
fliegen Niemandem in den Mund. 

* Berlin den 1. April. Die Verathungen 
des Zollvereins-Congreſſes haben bereits in der ver— 
floſſenen Woche begonnen. In den bisherigen Siz⸗ 
zungen wurde über die zu treffenden Maßnahmen 
in Betreff des Handelsartikels „Soda“ berathen. 
Wie man hört, hat der Kaufmann Camphauſen in 
Köln, welcher bekanntlich zu den Berathungen auch 
hierher beſchieden war, dieſen ehrenvollen Ruf, Hin- 
derniſſe halber, abgelehnt. — Der geſtrige Kirchen- 
dienſt der hieſigen Deutſch-katholiſchen Gemeinde 
hatte in den Räumen, wo er ſtattfand, ein unges 
wöhnliches Gedränge verurſacht, da außer den Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde ſich auch eine Menge Neu- 
gieriger hinzugedrängt hatten. Auffallend erſchien 
es, daß Herr Czerski, welcher die Predigt hielt, 
ganz in der Art eines Römiſch-katholiſchen Prieſters 
gekleidet war, nämlich über dem ſchwarzen Talar 
ein kurzer weißer Ueberwurf (Röckling genannt), 
nebſt Stola, während Herr Ronge, welcher das 
Abendmahl austheilte, blos in dem ſchwarzen Prie⸗ 
ſtertalar erſchien, was bekanntlich bei den Römiſch⸗ 
Katholiſchen Prieſtern bei diefer Handlung nicht üb⸗ 
lich iſt, indem ſie dabei entweder im vollſtändigen 
Mebgewand oder in dem kurzen weißen Ueberwurf 
(Röckling) nebſt Stola erſcheinen. Herr Czerski 
predigte über den Glauben und hob namentlich her. 
vor, daß die Bibel (folgende etwas harte Worte 
gebrauchte er), welche von Frevler-Händen ges 
ſchloſſen worden ſei, von ihnen wieder geöffnet wer- 
den ſolle. Wir glauben nicht, daß es im Intereſſe 
der kirchlichen Bewegung iſt, in ſolcher Weiſe von 
den Römiſch⸗katholiſchen Prieſtern von der Kanzel 
herab zu ſprechen, indem es Haß erweckt, was doch 
dem angenommenen Grundfag der neuen Gemein— 
Wir ſind der Meinung, daß 
von der Kanzel herab nur das Wort der alle Mit⸗ 
menſchen umfaffenden Liebe erklingen ſollte. — Wie 
man hört, iſt von einer angeſehenen adeligen Famt⸗ 
lie ein großer Theil der Hinterlaſſenſchaft des Prin⸗ 
zen August, worüber der Verſtorbene frei verfügen 
konnte, in Anſpruch genommen worden und der Pro⸗ 
zeß in dieſer Beziehung bei der betreffenden Hiefigen 
Gerichtsbehörde bereits eingeleitet worden. Se. K. 
Hoh. hatte nämlich früher an dieſe Familie für die 
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Uebernahme von bedeutenden Gütern eine anſehnli⸗ 
che Leibrente ausgezahlt. Dieſe Familie behauptet 
nun, daß durch die Auszahlung dieſer Rente das 
Fideikommis nicht ausgelöſcht worden ſei, ſondern 
noch fortbeſtehe. Es handelt ſich nun darum, ob 
die über dieſen Vertrag beſtehende Urkunde ſich in 
klaren Worten über dieſen wichtigen Punkt aus⸗ 
ſpricht. Wie es heißt, ſoll die Urkunde nicht fo 
abgefaßt ſein, daß die Anſprüche der Familie, welche 
den Prozeß anhängig gemacht hat, auf den erſten 
Anblick als unbegründet erſcheinen. Vorausſichtlich 
dürfte dieſer Prozeß mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft ſein und die Entſcheidung ſich wohl auf lange 
Zeit hinausſchieben. Für die Erben des Prinzen 
Auguſt wird der Prozeß ein bedeutungsvoller fein, 
da die von jener Familie erhobenen Anſprüche ſich 
faſt auf die Hälfte der frei verfügbaren Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des Prinzen Auguſt beziehen ſollen. 

Berlin. — Es ſind aus guter Quelle neue 
Data verſichert worden, die abermals die Großſin⸗ 
nigkeit beweiſen, von welcher der König bei der Be⸗ 
trachtung der confeſſtonellen Bewegung geleitet wird. 
Bekanntlich iſt ein Offizier, Hr. v. W., von der 
hieſtgen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde als 
Vertreter derſelben für das Concil nach Leipzig ers 
wählt worden. Hr. v. W. kam deshalb mit einem 
Geſuch um Urlaub ein; der General Dieſt glaubte 
in einem fo beſonderen Falle den Urlaub nicht auf 
eigene Hand ertheilen zu können und wendete ſich 
deshalb an den König, und dieſer entſchied ſogleich, 
daß dem betreffenden Offizier ein Urlaub gegeben 
werden ſolle, ſo lange derſelbe ihn wünſche. Was 
aber noch ganz beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient und den Charakter des Monarchen auf das 
deutlichſte bezeichnet, iſt Folgendes. Man hielt es 
für zweckmäßig, daß Hr. v. W. in Civil nach Leip⸗ 
zig reiſe und dem Concil in Civilkleidern beiwohne; 
aber der König ſoll ausdrücklich den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben haben, „Hr. v. W. moge daſelbſt 
in feiner Militäruniform erſcheinen“ und dadurch 
din Beweis ablegen, daß den preußiſchen Offizieren 
vollkommene Gewiſſensfreiheit gelaſſen ſei. Mit 
dem größten Vertrauen aber blickt das preußiſche 
Volk zu dem Throne ſeines Königs, da dieſer über⸗ 
all, nach allen Seiten hin den Beweis liefert, wie 
ernſt es ihm iſt, von feinem erhabenen Standpunkte 
aus die Bewegungen und Conſlikte der Zeit richtig 
aufzufaſſen und fie einer erfreulichen Löſung entge⸗ 
genzuführen. 

Berlin. (Brest. 3.) Die philoſophiſche Fakul⸗ 
tät der hieſigen Univerſität hat in dieſen Tagen auch 
ihre Entſchließung wegen der neu angeordneten Exa⸗ 


minatorien, welche mit den wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 


trägen ſelbſt verbunden und von Zeit zu Zeit mit 


den Zuhörern angeſtellt werden ſollen, an den Hrn. 

Miniſter Eichhorn zurückgelangen laſſen. Die Pro⸗ 

teſtation, welche die genannte Fakultät gegen dieſe 

Verordnung ausgedrückt hat, iſt ſehr energiſch aus⸗ 

gefallen, und wurde in um fo entſchiedeneren For 

men hervorgehoben, als in der Fakultät die Anſicht 

faſt einſtimmig ſich behauptete, daß durch die Ana 

ordnung von Examinatorien, ſtatt eine Reform, 

vielmehr eine völlige Desorganiſation des bisherigen 

Univerſitätslebens und eine Auflöſung der höheren 

wiſſenſchaftlichen Bedeutung der preußiſchen Univer⸗ 
fitäten bevorſtehe. Dieſer in dem Veantwortungs— 

ſchreiben an den Miniſter ausgeſprochenen Anſicht 

ſind alle Mitglieder der Fakultät, mit alleiniger 

Ausnahme des Profeſſor Zumpt, der feine Unter— 

ſchrift dazu verweigerte, beigetreten. Es iſt erfreu⸗ 

lich zu ſehen, daß gerade die philoſophiſche Fakultät 
jetzt in der Aufrechterhaltung der freien Lebensbedin⸗ 
gungen der Univerſität voranſchreitet, wozu fie nas 
mentlich unter der Führung Böckhs den Muth 
und die Entſchiedenheit gewonnen hat, die ihr frü— 
her nicht immer zur Seite ſtanden. Die medicini⸗ 
ſche Fakultät hat jetzt die neuen Miniſterial-Ver⸗ 
ordnungen ſowohl hinſichtlich der Examinatorien 
wie in Betreff der Privatdozenten angenommen. 
Auf dem mehr empiriſchen und praktiſchen Boden 
dieſer Fakultät können allerdings in mancher Bezie⸗ 
hung andere Rückſichten vorherrſchen, wie denn na- 
mentlich auch die tendenziöſe Beaufſichtigung der 
Privatdozenten hier an ſich faſt gar keinen Spiel⸗ 
raum finden würde, und ſich ſonach die vom Herrn 
Unterrichtsminiſter ſelbſt abgegebene Erklärung einer 
vollkommenen Lehrfreiheit auf dem Gebiet der Na⸗ 
turwiſſenſchaften hier unter allen Umſtänden bewahr⸗ 
heitet zeigen muß. 

Berlin den 29. März. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen eine perfonelle Veränderung im höheren Staats 
dienſt mitzutheilen, welche höchſt wahrſcheinlich auch 
eine prinzipielle nach ſich ziehen wird. Der Poſt⸗ 
miniſter Herr v. Nagler hat den Entſchluß gefaßt, 
ſich von der Leitung des ihm anvertrauten Reſſorts 
zurückzuziehen, um feine ferneren Tage im Ruhe⸗ 
ſtande zuzubringen. Es ſoll auf dieſen Entſchluß 
theils der ſchwere Trauerfall, welcher den vielver— 
dienten Staatsmann in neuerer Zeit betraf, einge⸗ 
wirkt haben, theils die Erwägung, daß die lebhafte 
Entwickelung der materiellen Intereſſen und der 
Einfluß, welchen die Verkehrsmittel im Staate dar⸗ 
auf üben, leitende Kräfte erheiſche, die ſich mit vols 
ler Ungeſchwächtheit an ihre Aufgabe hinzugeben 
vermögen. Als den Nachfolger des Hrn. v. Nagler 
bezeichnet man den Kammerherrn Ihrer Königl. Ho⸗ 
heit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 
(Tante Sr. Maß. des Königs) Hrn. von Gröben. 
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Derſelbe war bereits früher zu dieſer Stellung de⸗ 
ſignirt und deshalb mit der nöthigen Vorbereitung 
beſchäftigt. Er hat mehrere darauf bezügliche Rei⸗ 
ſen gemacht und ſchon ſeit längerer Zeit im Colle⸗ 
gium des Poſtminiſteriums als Rath Sitz und 
Stimme eingenommen. Es läht ſich ſonach die 
Hoffnung ausſprechen, daß Hr. v. Gröben zu allen 
den Entwickelungen des Poſtweſens, welche die Neu⸗ 
zeit immer unabweislicher fordert, und deren län⸗ 
gere Verkennung nicht ohne weſentliche Beeinträchti⸗ 
gung allgemeiner Intereſſen eintritt, bereitwillig die 
Hand bieten werde. Dieſe Hoffnung beſtärkt ſich 
uns im Hinblick auf die perſönlichen Qualifikatio⸗ 
nen des Genannten. — Uebereinſtimmend ſind die 
Nachrichten über den kräftigen Geiſt, welcher den 
jüngſt in Leipzig in der deutſch-katholiſchen 
Frage zuſammen getretenen Congreß beſeelt haben 
ſoll. Hiermit kann man denn wohl die erſte oder 
konſtituirende Epoche in dieſer denkwürdigen Reli⸗ 
gionsbewegung als abgeſchloſſen anſehen, und es 
wird nun die zweite der innern Entwickelung und 
Ausbildung beginnen. Heute Abend werden Ronge 
und Czerski hier aus Leipzig zurückerwartet. Es 
wird dann in den nächſten Tagen ein feierlicher Got— 
tesdienſt von ihnen abgehalten werden. (Bresl. Z.) 
1 — — 


Ausland. 


Deutſchland. 
Aus dem Braunſchweigiſchen den 29. 
März. Welch ſeltſame Dinge die antir ö mi⸗ 
ſche Bewegung unter den deutſchen Katholiken 
auch innerhalb der proteſtantiſchen Welt hervorbringt 
und gewiß noch mehr hervorbringen wird! In einer 


der letzten Nummern der Braunſchw. Anzeigen leſen 


wir eine Erklärung, unterzeichnet Wilhelm Hiero⸗ 
nymi, Candidat der Theologie, folgenden Inhalts: 
Um allen unbeſtimmten Gerüchten zuvorzukommen, 
erlaube er (Herr Hieronymi) es ſich, den Bürgern 
Braunſchweigs, in derer Mitte er den größten Theil 
ſeines Lebens zugebracht (und ſo viel ich weiß, iſt er 
Braunſchweiger von Geburt und Braunſch. Candi⸗ 
dat) bekannt zu machen, daß er in Magdeburg zu 
der neuen katholiſch-chriſtlichen Kirche übergetreten 
ſei. Er ſei nicht abgefallen von dem Geiſte der evan⸗ 
geliſchen Kirche, ſondern nur von der Scholaſtik ih⸗ 
res Buchſtabens, ihren Symbolen; er habe ſich 
nicht getrennt von irgend einer Ueberzeugung, die 
er zuvor gehegt, ſondern ſeinen Schritt gethan, um 
ſich ungehindert zu ſich ſelbſt bekennen zu können 
Jene Kirche bekenne ſich zu ihm, darum er ſich zu 
ihr. Er ſei nicht abgefallen von der Dankbarkeit 
und Verehrung, die er gegen Luther hege, er ſuche 
uur fo viel an ihm das Werk zu vollenden, das Lu⸗ 


ther begonnen, aber nicht vollenden können. Er 
baue ſeine religiöſe Ueberzeugung nicht auf irgend 
ein philoſophiſches Syſtem, ſondern auf die wohl⸗ 
verſtandene heilige Schrift und geſunde Vernunft. 
Darum ſehe er ahnend voraus, daß die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche, aufgebend ihre ſcholaſtiſchen Symbole 
und ihre jetzige Verfaſſung, ſeiner neuen Kirche einſt 
die Bruderhand reichen werde. Er hoffe die Achtung 
der unbefangenen Proteſtanten nicht zu verlieren, 
bitte um fortgefegtes Wohlwollen ꝛc. 

Hannover. — Se. Hoheit der regierende Her⸗ 
zog von Altenburg traf am 22. mit dem Nachmit⸗ 
tagszuge der Eiſenbahn hier zu einem kurzen Bes 
ſuche bei ſeiner Tochter, der Frau Kronprinzeſſin 
ein. Wenn es nun heißt, der Herzog ſei nur, um 
Jennh Lind hier fingen zu hören, auf eine ſpeziell 
deshalb an ihn ergangene Einladung ſeiner Frau 
Tochter diesmal hierher gekommen, und auch die 
ſobaldige Rückreiſe Sr. Hoheit, als welche auf 
übermorgen ſchon angeſetzt iſt, das zu beſtätigen 
ſcheint: ſo iſt doch ſo viel ſicher anzunehmen, daß 
ohne den, nunmehr als gewiß entſchiede⸗ 
nen Zuſtand der Schwangerſchaft der 
Kronprinzeſſin, ein folder Beſuch wahrſchein⸗ 
lich nicht ſtattgefunden hätte. 

Frankreich. 

Paris den 27. März. Aus einem Bericht des 
Juſtiz- und Kultus⸗Miniſters Martin an den Kö— 
nig erhellt, daß in den letzten fünf Jahren 138 
religtöſe Congregationen in Frankreich autoriſirt 
worden ſind. 

Die Gazette du Midi enthält die ſchon 
früher erwähnte, von den Koloniſten Algeriens 
an beide Kammern gerichtete Bittſchrift um ein Ge⸗ 
ſetz, welches die Franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika 
mit dem Mutterlande vereinigt und politiſch gleiche 
ſtellt, indem es den Anſiedlern das Recht ſichert, 
Deputirte in die Kammern zu ſchicken, und in Als 
gerien den Bedürfniſſen gemäße, auf Franzöſiſcher 
Geſetzgebung baſirte Civilinſtitutionen einführt. 

Ueber die Pulvererplofion in Algier fehlt noch 
immer ein offizieller Bericht, fo wünſchenswerth auch 
die baldige Veröffentlichung beſonders zur Beruhi⸗ 
gung der Familien und zur Berichtigung der viele 
leicht übertriebenen Angaben der Privatkorreſpon⸗ 
denzen ſein muß. f 

Berichte aus Veracruz vom 3. Febr. enthal⸗ 
ten nichts Neues von Bedeutung. Santa Anna 
lag noch gefangen im Caſtell von Perote; er hatte 
durch Vorſtellung an die Regierung zu Mexiko 
auf's demüthigſte um Pardon und Leben geflcht; 
nach einer unverbürgten Angabe wäre er unter ſtar 
ker Eskorte nach der Hauptſtadt gebracht worden, 
um dort gerichtet zu werden. 


Schweiz. 
Baſel den 27. März. (Vasl. Z.) Gerüchte 
von mehreren Seiten hatten den Aufbruch der Frei⸗ 
ſchaaren von der Grenze gegen Luzern auf heute, 


früh um 3 Uhr vorausgefagt, wie denn ſchon zu 


Anfang dieſer Woche der 26. und 27. als die kri⸗ 
tiſchen Tage bezeichnet wurden. Kurz vor der ges 
nannten Stunde war indeſſen auf der Lanpflraße- 
zwiſchen der Luzerner Grenze und Olten noch keine 
Bewegung zu bemerken. Nach anderen Nachrichten 
ſoll der Angriff auf Samſtag verſchoben ſein. In 
Luzern herrſchte vorgeſtern einige Aufregung, weil 
es hieß, die Gefangenen ſollten auf dem Dampf⸗ 
boot nach Altorf gebracht werden, was jedoch nicht, 
geſchah. — Geſtern ſoll die einberufene Mannſchaft 
ſich nur mangelhaft eingeſtellt haben. (Da von an⸗ 
deter Seite das Gegentheil behauptet wurde, ſo ſind 
hierüber die näheren Nachrichten abzuwarten). — 
Vorgeſtern Abend ſoll nach einer unverbürgten Sage 
der Regierungsrath in Aarau beſchloſſen haben, den 
Freiſchaaren keine officielle Hülfe zu leiſten. — Man 
ſpricht von einer in Baden heimlich conſtituirten 
proviſoriſchen Regierung für den katholiſchen Aar⸗ 
gau, auch ſoll die Aargauer Regierung deshalb in 
Sorgen ſein, und Baſellandſchaft aufgemahnt ha⸗ 
ben. — Laut dem „Conſt. Neuch.“ war der Sams, 
melplatz für die Freiſchärler aus Anet und dem ſüd⸗ 
lichen Seelande Huttwyl, für die Bieler Solothurn. 

Luzern den 26. März. (N. Z. Z.) Ein Ba⸗ 
taillon des Auszugs findet ſich aufgeboten und die 
drei Compagnien Landwehr, die ſich noch vorfan⸗ 
den, find ebenfalls auf ein Bataillon vermehrt. Auch 
iſt eine Compagnie Artillerie und eine Compagnie 
Scharfſchützen nebſt etwas Cavallerie einberufen. 
Die Conferenz iſt verſammelt. — Geſtern Nachts 
herrſchte von 8 bis 10 Uhr eine grohe Aufregung 
in der Stadt. Am Nachmittag wurde nämlich das 
Reſerve-Dampfboot abgedeckt und in Bereitſchaft 
geſetzt. Gegen Abend verbreitete ſich das Gerücht, 
man wolle die Gefangenen in der Nacht nach Schwyz 
transportiren. So unwahrſchemlich das Gerücht an 
ſich war, fand es allgemeinen Glauben. Die von 
kaltblütigen Leuten gemachte Vorſtellung, daß dem 
Recht gemäß dieſes ja unmöglich geſchehen könne 
und daher auch nicht geſchehen werde, wurde mit 
dem Bemerken zurückgewieſen, es ſei ſchon viel Un⸗ 
rechts geſchehen, und auch dieſes könne geſchehen, 
wenn man ſich nicht widerſetze. Beſonders die Wei⸗ 
ber zeigten große Entrüſtung. Auf einmal firömte 
alles nach dem Landungsplatze der Dampfſchiffe und 
die dahin führenden Straßen wimmelten von Leuten. 
Auf dieſe Bewegung erſchienen zahlreiche Patrouillen 
zu Fuß und zu Pferde. Daraus erzeugte ſich wie⸗ 
der das Gerücht, es werden Verhaftungen vorge⸗ 
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nommen. Wirklich ſollen viele Perſonen, einen 
ungeſetzlichen Akt von Seite der Behörde fürchtend, 
in der Nacht geflüchtet ſein. Der heutige Tag wird 
zeigen, was an der Sache iſt. 

Aargau den 26. März. (Eig. Z.) Geſtern 
(Dienſtag) Abends hat auch in Aarau das Frei⸗ 
ſchaarenthum zu einer Verſammlung aufgeboten, 
um die „Rottenmeiſter“ zu wählen. Vermuthlich 
werden ſie heute an die Grenze aufbrechen. In 
Menzikon, Schöftland und Zofingen war alles 
voll. Der Vortrab der Baſelländer kam vorgeſtern 
und geſtern in Aarburg an. Das Bernerſeeland, 
ſo hieß es wenigſtens, ſei im Aufbruch und nicht 
mehr zu halten. So viel iſt ſicher, der Ausbruch 
der Anarchie ſteht vor der Thüre. singt 

Aus der Schweiz, vom 26, März. (S. M.) 
Die Lage, in welcher ſich die Schweiz in dieſem 
Augenblick befindet, iſt ausnehmend kritiſch und nur 
zu ſehr geeignet, die größten Beſorgniſſe für ihre 
nächſte Zukunft zu erregen. Es ſtand zu erwarten, 
daß die völlige Erfolgloſigkeit der Bemühungen der 
außerordentlichen Tagſatzung in Betreff der Jeſui⸗ 
tenangelegenheiten den Unfug des Freiſchaarenweſens 
wieder herbeiführen werde. Dies iſt nun auch, viel⸗ 
fachen Berichten zufolge, wirklich geſchehen und es 
wird mit aller Beftimmtheit verſichert, daß im Laufe 
dieſer Woche noch ein Angriff auf Luzern erfolgen 
werde. Wie es ſcheint, ſollen hiebei die Luzerner 


Flüchtlinge, deren Zahl auf 1500 angegeben wird, 


die Hauptrolle ſpielen, um dem Unternehmen den 
Anſtrich zu geben, als ginge es von Kantonsangehö⸗ 
rigen vorzugsweiſe aus. Natürlich würde es aber 
dieſen, wenn wirklich die beabſichtigte Bewegung zu 
Stande käme, an der Mithülfe der Gleichgeſinnten 
aus den Nachbarkantonen nicht fehlen. Wenn nun 
auch mit ziemlicher Sicherheit der Nichterfolg des in 
Vorbereitung begriffenen Unternehmens, d. h. das 
Aufrechtbleiben der Luzerner Regierung, vorauszu⸗ 
ſehen iſt, ſo ſteht unter den obwaltenden Umſtänden 
doch ſehr zu befürchten, daß jede gegen Luzern bes 
gangene feindſelige Handlung ſofort die Einmiſchung 
der fremden Mächte in die Angelegenheiten der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zur Folge haben würde, denn die 
Oeſterreichiſche Note die eben jetzt bekannt geworden 
iſt, läßt hierüber kaum einen Zweifel übrig. Was 
aber auch geſcheben mag, ſo viel iſt gewiß, daß 
bei allen Parteien der Schweiz die Ueberzeugung 
herrſcht: es könne der damalige Zuſtand der Span⸗ 
nung und Unbeſtimmtheit in den Verhältniſſen des 
Landes nicht mehr lange dauern. 10 5 

Zürich den 26. März. Die heute angekomme⸗ 
nen Zeitungen aus der weſtlichen Schweiz enthalten 
keine Sput von Volksbewegungen und dgl., wovon 
die Gerüchte ſprechen. 
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St. Gallen. (Erz.) Das öſterr. Regiment 
Baden iſt vorgeſtern in Bregenz angelangt. Die 
Batterie Artillerie und die 2 Eskadr. Cavallerie 
folgen in 14 Tagen. 

Teſſin. Laut der Staatszeitung werden an 
der lombardiſchen Grenze alle Teſſiner zurückgewie⸗ 
fen, welche nicht einen von der öſterreichiſchen Ges 
ſandtſchaft vifirten Paß vorweiſen können. 


Rußland und Polen. 


Warſchau den 25. März. Von der baldigen 
Rückkehr des Fürſten Statthalters iſt es wieder ſtille 
geworden. Dagegen ſpricht man fortwährend von 
der Herkunft Sr. Majeſtät im Mai und den dann 
ſtattſindenden großen Manövers. Doch will man 
wiſſen, daß fie nicht fo ins Große gehen dürften, 
als der erſte Plan war, da man wegen der Noth 
im Lande nicht noch eine zweite Truppen-Diviſton 
ſoll herbeiziehen wollen. Das Elend ſteigt wirklich 
auch in unſerm unglücklichen Lande immer höher, 
und im Gouvernement Plock iſt es eben ſo ſtark wie 
in dem von Auguſtow; Menſchen und Thiere flers 
ben in dieſen unglücklichen Gegenden. Vielleicht 
möchte es an der mittäglichen Grenze nicht beſſer 
ſtehen, wenn man nicht hier aus Oberſchleſien reiche 
Zufuhren von Kartoffeln erhielte. Alle erſten Nah— 
rungsbedürfniſſe ſtehen jetzt hier ſo hoch im Preiſe, 
daß ſie nur von den Wohlhabenderen gekauft wer⸗ 
den können! Zu den Feiertagen bezahlte man das 
Schock Eier mit 15. Fl. — Man hält es nunmehr 
für gewiß, daß ſich der bisherige Präſes der Regier. 
Commiſſton des Innern, den Miniſter des Innern 
repräſentirend, und Gouverneur von Warſchau, 
Generallieutenant und Senator Kiſſarew, von den 
Geſchäften zurückziehen werde, und an ſeiner Stelle 
ſoll bereits der General und Senator Storojenko 
zum Präſes der Regierung des Innern, General 
Okienjew, zum Gouverneur von Warſchau, und 
an deſſen Selle als Direktor des Poln. Lehrkreiſes 
General Muchanow ernannt ſein. (Bresl. 3.) 

Vom Niemen, den 26. März. Ueber den 
diesjährigen Kaukaſiſchen Feldzugsplan find bloße 
Gerüchte in Umlauf und ſelbſt dieſe ſind, was das 
Princip des Planes anbetrifft, einander widerſpre— 
chend. Nur ſoviel ſcheint ausgemacht zu ſein, daß 
dem Grafen Woronzow nicht bloß ausgedehntere 
Vollmachten als allen feinen Vorgängern im Ober» 
befehl ertheilt, ſondern auch belangreichere Truppen 
maſſen zur Verfügung geſtellt worden ſind. Da ſich 
jedoch die zweckmäßige Entwickelung der Ruſſiſchen 
Streitkräfte auf dem Kriegsſchauplatze felber an Ber 
dingungen knüpft, die ſich nicht im Voraus mit eini⸗ 
ger Verlüffigeeit berechnen laſſen, fo dürfte ein gro— 
her Theil jener Maſſen zur Bildung von Reſerven 


beſtimmt fein, aus denen je nach Befund der Um⸗ 


ſtände die Abgänge in kürzeſter Friſt zu erſetzen, oder 
aber, wird Boden gewonnen, die gegen den Feind 
agirende Mannſchaft zu vermehren iſt. — Inzwi⸗ 
ſchen ſind, den Unterhalt der Truppen zu ſichern, 
Lieferungs⸗Verträge mit Odeſſaer Handlungshäu⸗ 
fern, worunter zwei Engliſche, abgeſchloſſen wor⸗ 
den, was um fo zweckmäßiger, da die Verpflegung 
der Truppen ſeither mit Uebelſtänden verknüpft war, 
die im Ruſſiſchen Heerweſen nur zu häufig vorkom⸗ 
men und die man auf dem jetzt zu dem Behufe bee 
tretenen Wege thunlichſt zu vermeiden hofft, zumal 
Graf Woronzow für die Rechilichkeit jener Häuſer 
gewiſſermaßen eine moraliſche Bürgſchaft übernom⸗ 
men hat. 
Chin a. 

Macao den 1. Novbr. Zu dem Abſchluß des 
Handels-Vertrages zwiſchen China und Frankreich 
hatte Ki⸗Jing, der Kaiſerl. Commiſſair, fi bewes 
gen laſſen, mit dem franzöſiſchen Admiral auf deſ⸗ 
fen Dampf Korvette „Archimedes“ von hier nach 
Whampoa zurückzufahren. Unterweges betrachtete 
derſelbe mit großem Staunen das Arbeiten der Rä— 
der des Dampſfſchiffs und lietz ſich dadurch zu einem 
der Macht der Franzoſen huldigenden Diſtichon be— 
geiſtern. Vor Tiſch hatten die Chineſen einige Neu⸗ 
gier gezeigt, mit dem Mechanismus der franzöſi⸗ 
ſchen Batterieen bekannt zu werden, und man hatte 
daraus geſchloſſen, fie würden am Exerziren der Ars 
tilleriſten Gefallen finden. Als man ihnen aber er— 
öffnete, es ſolle damit angefangen werden, fanden 
ſie meiſt Alle Ausflüchte, um nicht dabei zugegen zu 
fein. Der Schagmeifter Huang erklärte, er fei 
nicht Militair und trage kein Verlangen, zuzuſe⸗ 
hen; Pan⸗ſe⸗Tſcheng zog vor, Mittagsruhe zu hal— 
ten; der Akademiker Tſchao nahm Papiere aus ſei— 
nem Portefeuille und ſetzte ſich nieder, ſie zu durch— 
laufen; Ki-Jing allein ließ es ſich behagen, eine 
Kanone laden zu ſehen und ſelbſt abzuſchießen. Die 
Auslegungen aber, die man ihm dabei zu geben ſich 
beeiferte, ließen ihn kalt und gleichgültig. Die Chi⸗ 
neſen zeigen überhaupt eine entſchiedene Abneigung 
oder Verachtung gegen Alles zu unterhalten, was 
ſich auf Waffen und überhaupt auf Kriegführung 
bezieht. Dieſe Geſinnung iſt nicht auf einzelne Klafe 
ſen beſchränkt: man findet ſie bei dem ganzen Volke. 
Als ſich dieſer Tage einige Franzoſen zu Canton in 
einem reich verfehenen Magazin befanden und dort 
ſehr namhafte Einkäufe machten, fragten fie den 
Kaufmann, ob man nicht auch Waffen bei ihm ha— 
ben könne. „Waffen?“ ſagte er in feinem gebros 
chenen Engliſch, „Waffen? Wozu bedürfen denn 
ehrliche und rechtliche Leute der Waffen?“ An der 
Stelle, wo die Europäer den Degen tragen, hat 

(Beilage.) 
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der friedliebende Chineſe, und wäre er Feldherr oder 
Präſident des Kriegsraths, den unſchuldigen Fächer. 
Der Gedanke an Krieg weckt in ihm keine andere 
Idee, als die von namenloſer Unordnung, Entket⸗ 
tung aller niedrigen und ſchmachvollen Leidenſchaften 
und einer beklagenswerthen, gewaltſamen und blut⸗ 
gierigen Charakteren geöffneten Laufbahn. Inzwi⸗ 
ſchen war unter all den Bemühungen, Ki⸗Jing 
und feine Begleiter an Bord der Korvette angenehm 
zu unterhalten, die zur Unterzeichnung des Ver⸗ 
trags beſtimmte Stunde gekommen. In dem engen 
Salon des Kommandanten war ein runder Tiſch 
mit grünem Teppich zurechtgeſtellt. Lagrenee, Ce⸗ 
cille, Ferrieres-Levayer und Callery nahmen Platz 
zur Linken (was in China der Ehrenplatz iſt), Ki⸗ 
Jing, Huang, Pan⸗ſe⸗Tſcheng und Tſchao fegten 
fi zur Rechten; den übrigen Raum füllten Attachés 
der Miſſton und der Marines Offiziere. Vier Ab⸗ 
ſchriften der Urkunde des Traktats wurden auf den 
Tiſch gelegt; man machte ſich ohne Verzug ans Uns 
terzeichnen. Obſchon man über alle Formalitäten 
im voraus einig geworden war, erheiſchte die Opte⸗ 
ration doch eine geraume Zeit, indem von beiden 
Seiten ſechszehn Signaturen erforderlich waren; eben 
ſo oft wurden die Dokumente auch beſiegelt. 
Aegypten. 

Alexandrien den 6. März. Die Brittiſche 
Regierung ſcheint ihre definitive Zuſtimmung in Bes 
treff des Transito-⸗Vertrages zwiſchen dem Paſcha 
und Herrn Burne noch nicht gegeben zu haben. Die 
beabſichtigte regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen 
hier und Konſtantinopel mittelſt Aepyptiſcher Schiffe 
iſt noch nicht in Wirkſamkeit und dürfte wohl noch 
bhinausgeſchoben werden. Um ſo erfreulicher iſt die 
Nachricht, daß wir bald in direkter Verbindung mit 
Europa mittelſt der Dampfböte des Oeſterreichiſchen 
Lloyd fein werden, das ſich mit Recht ein großes 
Zutrauen in der ganzen Levante erworben hat. 

Am 21. v. M. brachte ein Türkiſches Dampf⸗ 
boot 100 Soldaten, die ſich nach Mekka begeben 
werden. Daſſelbe Dampfboot iſt wieder abgegan⸗ 
gen um noch weitere Truppen zu holen. 

—— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau. — Der früher hier anweſende und 
jetzt in der Leipziger chriſtkatholiſchen Gemeinde 
fungirende Seelforger, Herr Kerbler, iſt den 30. 


März durch das hieſige Domkapitel feierlich excom⸗ 
municirt und dieſe Ausſchließung von den Kanzeln 
aller römiſch⸗katholiſchen Kirchen verkündet worden. 
Auch ſieht man binnen Kurzem wichtigen Entſchei⸗ 
dungen des Doms hinſichtlich eines durch ſeine 
Schriften über die katholiſche Kirche berühmten 
Pfarrers in der Nähe von Breslau entgegen, da 
die Verhandlungen und die Erklärungen von beiden 
Seiten mit großer Lebhaftigkeit geführt werden, 
und, wie es ſcheint, nun zum baldigen Abſchluß 
gediehen ſein dürften. 

Was die einen gefürchtet, die anderen gehofft, 
ift geſchehen: Der Löwe iſt erwacht, Anton 
Theiner hat geſprochen, wenig Worte zwar, 
aber darum ſo gewichtig, weil ſie die Unterſchrift 
zu feinem Glaubensbekenntniß von 1828 find. In 
einem Jahre gab Hr. Dr. Johann Anton Theiner 
in Verbindung mit ſeinem Bruder Auguſtin das 
Werk: „Einführung der erzwungenen Eheloſigkeit 
bei den christlichen Geiſtlichen und ihre Folgen. Al⸗ 
tenburg 1828, 3 Bände“ heraus. Sie wieſen da⸗ 
rin nach „des Cölibatgeſetzes Urſprung und endliche 
Durchführung, aber auch die ſchauerlichen Entſttt⸗ 
lichungen, welche es laut den durch alle Zahrhuns 
derte fortlaufenden Zeugniſſen begleiteten und die es 
noch in feinem Gefolge hat.“ Das Werk konnte na⸗ 
türlich wegen des durch ſeinen Umfang bedingten 
hohen Preiſes nicht die allgemeine Verbreitung fin⸗ 
den, die ihm zu wünſchen iſt. Der Verleger H. 
A. Pierer in Altenburg, wohl begreifend, welche 
Wirkung eine erneute Herausgabe dieſes tiefgelehrten 
Buches in gegenwärtiger Zeit haben müſſe, hatte 
demnach Hrn. Anton Theiner die Abſicht zu erken— 
nen gegeben, daſſelbe in Heften zu ermäßigtem 
Preiſe erſcheinen zu laſſen. Hr. Anton Theiner iſt 
dieſer Einladung nachgekommen, und ſo liegt denn 
bereits das erſte Heft vor uns. Die Bereicherun— 
gen an Thatſachen und Zeugniffen ſollen in einem 
beſonderen Anhange erſcheinen, damit auch diejeni⸗ 
gen, welche bereits das Werk befigen, ſich denſel⸗ 
ben aneignen können. „Wahrheit und Recht ſiegen 
doch endlich,“ ſagt Hr. Anton Theiner am Schluſſe 
der im Febr. d. J. geſchriebenen und im Vorſtehen⸗ 
den auszugsweiſe gegebenen Vorrede. „Nicht aus⸗ 
bleiben wird unter göttlicher Leitung die Reinigung 
der Kirche von Mihbräuchen, auch die Zeit kommt, 
wo der Geiſtliche nicht mehr einem fein Heil und feine 
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Wirkſamkeit bei der Gemeinde untergrabenden und 
vernichtenden Zwangsgefege zur Eheloſigkeit unters 
worfen fein wird.“ 

(Verſteinerung des Menſchen.) Unſere 
Zeit macht ſelbſi die urälteſten Wahrheiten zu Schan⸗ 
den, denn kann es eine ältere Wahrheit geben als 
die, daß der Menſch in Staub zerfällt? aber eine 
neue Erfindung macht den Menſchen ſo unzerſtörbar 
wie Granit. Der erſte Erfinder dieſer Verwand⸗ 
lung der Menſchen in Stein war ein Italiener Ses 
gato; aber derſelbe ſtarb und nahm ſein Geheimniß 
mit in das Grab. Die Reſultate ſeiner Arbeiten 
waren indeß fo außerordentlich, daß mehrere Ge: 
lehrte, nämlich Baldocconi und der Profeſſor Eonei 
in Rom ſich beeiferten, die verlorene Erfindung noch 
einmal zu erfinden; es gelang ihnen auch theilweife, 
und der gelehrte Arzt Silveſtri aus Neapel, der ſich 
auch damit beſchäftigte, befindet ſich gegenwärtig in 
Paris, um die Ergebniſſe feiner Kunſt dem Inſtitut 
zur Beurtheilung vorzulegen. Er hat ein großes 
Kabinet verſteinerter Körper, Fiſche, Schlangen, 
Zufekten, Vögel ꝛc. mitgebracht, welche den ſelt⸗ 
ſamſten Anblick gewähren, da fie ſämmtlich lebens⸗ 
treu erhalten ſind, ſogar die Flügel der Inſekten 
ihre Durchſichtigkeit behalten haben, und die Federn 
der Vögel ſo weich find und ſv lebhafte Farben ha» 
ben wie im Leben. Auch drei Menſchenköpfe zeigt 
Doktor Silveſtri vor, unter andern einen Frauen» 
kopf mit glänzenden Augen, die nicht von Glas ſind, 
und mit dem vollkommen erhaltenen ſchönen blonden 
Haar. Nur das Fleiſch iſt hart geworden, fo daß 
es unter dem Hammer klingt wie Bronze; die Farbe 
dagegen iſt geblieben und trägt zur Erhöhung des 
Ausdrucks bei: Das Verfahren des Doktor Sil⸗ 
veſtri iſt bis jetzt ein Geheimnis; er wird es aber 
mittheilen und hat ſchon jetzt angezeigt, daß die 
Flüſſigkeit, deren er ſich bedient, aus bekannten 
wohlfeilen Stoffen erhalten wird. Die Sacke iſt 
übrigens keineswegs, wie vielleicht Mancher glaubt, 
ein Puff, eine Zeitungslüge, ſondern eine unbe⸗ 
ſtrittene Thatſache, welche namentlich die Naturfor⸗ 
ſcher ſehr beſchäftiget. f 

In Hannover ift.cs den Offizieren unterſagt wor⸗ 
den, die Concerte im Vallhoffaale zu beſuchen, 
„weil es ihrem Stande oder ihrer Stellung nicht 
angemeſſen ſein würde.“ 

Wie ſehr das Landvolk noch am Alten hängt, 
möge folgender Vorfall beweiſen, der ſich unlängſt 
in der Nähe von Köln ereignete. Ein katholiſcher 
Geiſtlicher hatte vorgezogen, ſtatt der üblichen und 
vorgeſchriebenen kurzen Beinkleider dieſelben über 
die Stiefeln zu tragen. Mehrfache Andeutungen 
der Pfarrkinder, denen dieſe Neuerung mißfiel, hatte 
er unbeachtet gelaſſen. Wer beſchreibt aber des 
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Pfarrers Erſtaunen, als er eines Morgens feine 
ſämmtlichen Beinkleider bis an die Knie abgeſchnit⸗ 
ten findet! Die Gemeinde hatte hierin reformatoris 
ſche Neuerungen erblickt und ihren Geitlihen auf 
dieſe Art zu dem alten Gebrauch zurückzuführen 
geſucht. (W. 3.) 

— ää— | —— 

Poſen. — Heute (2. April) Mittags 1 Uyr er⸗ 
folgte der Eisgang, Kurz vor feinem Abgange war 
der Waſſerſtand 14 4, 

— — —́w 1— 
(Eingeſandt.) 

Bekanntlich haben die in dieſem Jahre verſammelt 
geweſenen Stände des Großherzogthums Poſen den 
Wunſch und die Hoffnung in der Sr. Majeſtät dem 
Könige überreichten Adreſſe ausgedrückt, daß die 
Krone Preußen das Großherzogthum Poſen künftig 
eben ſo behandeln möge, wie in älteren Zeiten die 
Krone Polen das Herzogthum Preußen behandelt 
hat. Gleichfalls bekannt iſt, daß in der Antwort 
Sr. Majeſtät des Königs nichts dieſem Wunſche Ent⸗ 
ſprechendes enthalten war. Nun aber hat ein Auf⸗ 
ſatz in der Haude- und Spener'ſchen Zeitung den 
Gegenſtand neuerdings in Anregung gebracht, und 
der Verfaſſer deſſelben erklärt den Unterſchreibern obi⸗ 
ger Adreſſe ziemlich unumwunden, daß ſie wohl ei⸗ 
gentlich nicht ſo recht gewußt, um was ſie gebeten 
hätten. Die Geſchichte nämlich ſtelle klar und deut⸗ 
lich heraus, daß für das damalige Herzogthum 
Preußen das Verhältniß der Abhängigkeit von der 
Krone Polen ein ae een n und tpranniſches 
geweſen ſei, und daß weder das materielle noch das 
geiſtige Wohl deſſelben irgend einen Vortheil dadurch 
gehabt habe. Da nun die Belege, die der Verfaffer 
obigen Auffages in Menge anführt, ziemlich ſchla⸗ 
gend ſind, ſo iſt man wohl mit Recht ſehr geſpannt 
darauf, ob die Unterſchreiber der landſtändiſchen 
Adreſſe dieſen Auffag und die darin enthaltenen Fra⸗ 
gen ganz mit Stillſchweigen übergehen werden, oder 
ob ſie denſelben, und zwar ebenfalls mit hiſtoriſchen 
Veweiſen ausgerüſtet, zu beantworten und zu wider: 
legen gedenken? Eine ſolche Kontroverſe, vorzüglich 
wenn ſie mit Geiſt und hiſtoriſcher Treue geführt 
wird, dürfte unbedingt nicht bloß die Theilnahme des 
Geſchichtsforſchers, ſondern ganz befonders die der 
zahlreichen germaniſchen Bevölkerung des Großher⸗ 
zogthums in Anſpruch nehmen, da namentlich für 
Letztere daraus ein deutliches und ungeſchminktes Bild 
von demjenigen Zuſtande hervorgehen würde, der für 
den anderen Theil ſo viele und ſo verlockende Reize 
zu haben ſcheint. 


Die 11 m . t e e ef Aae 

azurek (nicht Mazurka) durch arſchauer 
Chopin iſt der eonkhnferifchen Welt hinlänglich 
bekannt. Gegenwaͤrtig har es ſich, ‚ebenfalls ein 
Warſchauer, ein; gewiſſer Viktor Kazynskt, zur 
loͤblichen Aufgabe gemacht, die letzt ſo ſehr beliebte 
„Polka“, weiche, nach eimer genauen Etmittelung 
nichts anderes als alrſlaviſcher Krakowiak nach aus⸗ 
(indischen, Zuschnitte iſt, im ahnlichen Gewande dem 
muſikaliſchen Publikum vorzuführen. Seine erſten 
diesfälligen Leistungen follen nach einem auswärtigen 
Blatte vortrefflich gelungen fein, Dieſe neuen mu: 
ſtkaliſchen Produktionen finden beſonders bei den 
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kunſtliebenden Damen großen Beifall. Daß durch 
dergleichen Schoͤpfungen die eines Walzer Koͤnigs in 
den Hintergrund gedrängt werden, verſteht ſich von 


ſelbſt. 
—— — . —öñ . — ——0 — 


Die Verlobung unferer Tochter Pauline mit 
dem Herrn Hartwig Jeſſel aus Poſen, zeigen 
wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Poſen, den 2. April 1845. 

Mendel L. Kaskel und Frau aus Stettin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Kaskel, 
Hartwig Jeffel. 


— —— . ———. . ——v— — — 
So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler 
in Poſen vorräthig: 


Der deutſche Landwirth. 


Ein vollſtändiges Hand⸗ und Lehrbuch 
der 
geſammten Landwirthſchaft. 


Für größere und kleinere Gutsbeſitzer, Päch⸗ 
ter und alle diejenigen, welche ſich der Land— 
wirthſchaft widmen wollen. 

Nach eigenen prakliſchen Erfahrungen bearbeitet 
und mit vielen Abbildungen erläutert 
von 
Friedrich Kirchhof. 

Bei der Anzeige dieſes Werkes bedarf es wohl we⸗ 
der einer Rechtfertigung noch Anpreiſung von Seite 
des Verlegers. Der Verfaſſer, dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikum durch ſeine früheren literariſchen Ar⸗ 
beiten hinlänglich bekannt, iſt ſeit beinabe 20 Jah⸗ 
ren ſelbſt praktiſcher Landwirth. Dieſe beiden Um⸗ 
ſtände werden genügen, um jedem zu vergewiſſern, 
daß in dieſem Werke nicht ein kritikloſes Wiederauf⸗ 
wärmen unreifer Theorieen ftattfinden wird, daß 
daſſelbe vielmehr ſich nur mit dem beſchäftigen wird, 
was ſich nach allſeitiger Prüfung erfahrungsmäßig 

bewährt hat. \ 
— — — 
Dieſes Werk wird in 10 Lieferungen ausgegeben, 
Sämmtliche Lieferungen erſcheinen im Laufe des 
Jahres 1845. 

Jede Lieferung koſtet 10 Sgr. 

Nach Vollendung wird der Preis auf 4 Rthlr. 

erhöht. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtage den 22ſten April d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen Hauptſteuer⸗ 
Amte 170 Pfund von den Waaren⸗Colli's abgenom⸗ 
mene Bleie und eine Parthie Stempelkiſten, gegen 


gleich baare Bezahlung, jedoch unter Vorbehalt hö- 


berer Genehmigung, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 

den verkauft werden, wozu Kauſluſtige hierdurch ein⸗ 

geladen werden und zugleich bemerkt wird, daß von 

der Bedingung des Einſchmelzens der Bleie abgeſtan⸗ 

den wird, auch keine Nachgebote angenommen werden. 
Poſen, den 27. März 1845. e 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Louis Kletſchoſß's 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Grabowo, zwi⸗ 
ſchen Wirfig und Schneidemühl, ſoll vom Iſien 
Juli d. J. ab auf ein oder drei Jahre — nach der 
Wahl des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktors zu 
Poſen — anderweit in Pacht ausgegeben werden. 

Zur Ausbietung dieſer Pacht haben wir auf den 
2 1ſten April d. J. Vormittags 9 bis 1 Uhr einen 
Termin im Dienſtgelaſſe des Königl. comb. Steuer⸗ 
Amtes zu Wirſitz angeſetzt. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche bei uns, 
oder dem genannten Königl. Amte — wo auch die 
Bedingungen von jetzt ab eingeſehen werden können, 
— eine Caution von 100 Rthlr. niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Bromberg, den 16. März 1845. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird die unterzeichnete Behörde im 
Dienſtgelaſſe des Königl. comb. Steueramts zu Wirſitz 
am 22ſten April d. 5. von Vormittags 8 — 12 Uhr 
die Chauffeegeld⸗Erhebung zu Koſtowo bei Wirſitz 
auf 1 oder 3 Jahre — nach der Wahl der höheren 
Behörde — vom Iſten Juli d. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche bei uns 
oder dem Königl. komb. Steuer⸗Amte Wirſitz eine 
Caution von 100 Rihlr. niedergelegt haben, wer⸗ 
den zum Bieten zugelaſſen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Die Bedingungen ſind bei uns, ſo wie bei dem 
vorgenannten Amte, in den Dienſtſtunden von jetzt 
ab einzuſehen. 

Bromberg, den 16. März 1845. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
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Papier-, Schreib- Materialien⸗ und Ta- 
> baks⸗Handlung, DB 
„iſt von Markt No. 59. nach alten & 
„Markt N 0. 9 ., das zweite ae 
„Haus von der Wronkerſtraße neben 88 
„der Weinhandlung des Hrn. Scholtz 
„verlegt worden.“ . 
Dieſelbe hat es ſich angelegen ſeyn laſſen, & 
ihr Lager mit den nrueſten und feinften Sa- SA} 
28 en dieſer Branche zu verſehen, und bittet, 33 
das ihr bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch N 
im neuen Lokale folgen zu laſſen, mit dem 
& Verfprechen der rrellſten Bedienung zu den & 
h billigſten Preiſen. N 


e 


Agentur. 


Ich beehre mich hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich für meine geprägten Metall⸗Schrif⸗ 
ten den Herren Julius Richter K Compi. in Pos 


DN 


73 


fen die Agentur daſelbſt übertragen habe, und daß 
dieſelben daher im Stande ſind, Aufträge in Em⸗ 
pfang zu nehmen und ſolche zu meinen hieſigen Fa⸗ 
brikpreiſen, unter Hinzurechnung ihrer eigenen Aus⸗ 
lage für Fracht und Emballage, die jede Beſtellung 
betrifft, auszuführen. : 

Meine Metallſchriften, vergoldet oder ladirt, in 
allen Farben, gehen in: 


Römiſcher Schrift von z bis 15 Zoll Decim.⸗M., 
1:1 = dto. 


Gothiſcher dio. . 
Arabiſche Ziffern ⸗ 4 > ds dto. 
Römiſche dto. = 24» 1 - dto. 


und eignen ſich ſomit zu jeder Art von Firma⸗, 
Haus- und Thür⸗Schildern, zu Grabſchriften und 
Thurmuhr-Garnituren. 

Die ächt engliſche Vergoldung, welche ich bei mei⸗ 
nem Fabrikate eingeführt habe, iſt eben ſo dauer⸗ 
haft als ſchön, und übernehme ich hierfür jede Ga⸗ 
rantie. 

Berlin, den 1. April 1845. 

P. J. Thore. 


Wir beziehen uns auf vorſtehende Annonce des 
Herrn P. J. Thouret, und indem wir uns zu 
recht zahlreichen Beſtellungen beſtens empfehlen, fü⸗ 
gen wir noch hinzu, daß in unſerm Gewölbe Mu⸗ 
ſterblätter und Schildchen zur geneigten Einſicht vor⸗ 
liegen. Die Preiſe ſind für dies ſchöne Fabrikat 
äußerſt billig geſtellt, fo daß daſſelbe gewiß auch hier 
den allgemeinen Anklang finden wird, der ihm an 
ſo vielen anderen Orten in ſo hohem Grade zu Theil 
wurde. 

Poſen, den 2. April 1845. 
Das Comm.» und Speditions-Comptoir 
von Julius Richter & Comp. 
Wilhelmsſtraße No. 23. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Wir beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir unſer Geſchäfts⸗Lokal am Iſten April nach 
der Wilhelms⸗Straße No 23. verlegt haben. 

Das Commis und Speditions -Comp⸗ 
toir in Verbindung einer Cigarren-, 
Rauch- und Schnupftabats- Handlung 

von Julius Richter X Comp. 
— —— 

Meinen geehrten Kunden zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich meine Buchbinderei von Ritterſtraße 
No. 12. nach Wilhelmsplatz No. 2. Parterre verlegt 
habe. H. A. Fiſcher. 
— —— ͤ D/ ——— 

E 
Ich habe ſo eben die neueſten Pariſer Früh⸗ 
lings⸗Hüte erhalten und empfehle ſie zu höchſt 
billigen Preiſen. 
P. Stern geb. Wehl. 
Markt vis-a-vis der Stadtwaage. 
. . ——— 
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Ein ſehr dauerhaft gebauter, ſchon gebrauchter 
man, ſteht zum Verkauf beim Schmiedemeiſter 

e. 


Markt No. 66. iſt in der erſten Etage eine Stube 


nach vorne zu vermiethen. Nä 47 
im Leinwand⸗Laden. n 8 Näheres Markt Ro 


2 
In der 2ten Etage meines Hauſes Friedrichsſtraße 
No. 17. ift von Johanni ab eine ſehr bequeme Woh⸗ 
nung für 180 Rthlr. jährlich zu vermiethen. 
F. W. Grätz. 


2 Rthlr. Belohnung. 

Am 28ſten März c. hat ſich in Schroda ein Hüh⸗ 
nerhund, der auf den Namen „Tiras“ hört, ver⸗ 
loren. Er iſt nicht groß, langhaarig, ſehr kurz ge= 
ſchwänzt, von braun und weißer Farbe; auf dem 
braunen Rücken hat er in der Nähe des Schwanzes 
einen eirunden weißen Fleck. Wer dieſen Hund in 
Schroda bei dem Hrn. Kanzlei-Direktor Lehmann 
oder in Poſen bei dem Hrn Oberforſtmeiſter Maron 
abgiebt, erhält außer Erſtattung ſeiner Auslagen 
eine Belohnung von 2 Rihlr. 


Heute Donnerſtag den 3. April: 
Großes Abendeſſen, beſtehend aus 


warmen und kalten Speiſen, nebſt Tanzver⸗ 
gnügen. Entree 10 Sgr., wofür jeder Herr 
tine Portion Eſſen und freien Tanz erhält, und 
wozu ergebenſt einladet C. Schulze, 
Friedrichsſtraße No. 28. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


„ u. Neum. Schuldverschr 3 994 — 
Br Stadt- Obligationen 31 100: = 
Danz. dito v. in J. ne 
9 9 Pfandbriefe. 34 99 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 10441 — 

dito 110 dito 34 1 984 | 973 
Ostpreussische dito .. | 3 [100 | — 
Pommersche dito 31 9941 — 
Kur- u. Neumärkische dito. 32/100 — 
Schlesische diio 33 — [991 
Friedrichsd'or . — | 135] 1374 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 114 u 
Disconto ser — 3 4 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1204 
dto. dio, Prior. Ohlig, ,,. 4 — 1.— 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1155 1184 

dio. dio. Prior. Oblig. 4 — 11035 
Berl, Anh. Eisenbahn.. — | — 154] 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — E> 
Düss. Elb. Eisenbabnnn 5 10844 — 

dto, dio. Prior. Ob lig... 4 — 99 
Rhein, Eisenbahn 1 2 1102 

dio, dte. Prior. Gblig. 4.2. 854 
dto. vom Staat garant. 34 | 964 | 96; 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 8. 159 

ito. . dito. Prior. Oblig. | 4 — | 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 124 — 

do. do. do. Litt, B. v. eingez. | — 116 | _ 
Url.-Stet. E. Lt. A und H. . . — 132} 131; 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 1127 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 a — 

dito. dito. Prior. Oblig .. 9 
Bonn Kölner Eisenbahn. 5 140 _ 


Mit einer Beilage: Fandtags-Verbandlungen. 


